
Jacques Gauillot Sprache und die sSe1Nes Ablaufes, daß
elche annn der Heılige Geilist In schwierig erscheint, dieses Instrument

verändern. Man schlägt immer wleder aufder Institution Kırche spielen? die gleichen Tasten; das geschieht ganz INe-
Geist und Instıtutzon werden oft einander chanıisch. Das Instrument verfällt, die Orgel-
gegenübergestellt. v G verwunderlich, daß pfeifen verrosten, die Chöre wlederholen
dıe Gegenüberstellung UrC Bischof (‚a1llot sich endlos. Das Publikum reklamiert och
besonders DOoMtIE ausfällt: obwohl uch da nicht gehört wIird, verflüchtigt siıch
Qıe Instıtution für notwendı1g hält, wıe nach un! nach. Es bleiben 11UFr noch die, die
eın Orchester dıe USE Jesu sprelen. hält ın dem GeftTfallen Iinden, Was ZU alten Leiler
(z‚aıllot w»ıele Orgelpfeifen für verstop und geworden 1st.
ı7ıele Instrumente für veraltet. Die Berufung
darauf, daß dıe ırche einmal V“O' Heılıgen Eıne Instıtution?
Geist gegründet wurde, reicht nıcht aQUS, Man braucht S1e Eıne Instıtutlion, die sich 1nv»ıelmehr muß ıch der C1S uch heute 2ın den Mittelpunkt stellt, wIrd Z  — Erstarrung,zeıtgemäßhen Formen verwirklıchen können.

red.
Z.U) OC uUrc ihre anaäle dringt der
auc Nn1ıC. durch Dennoch verbreitet der

Ich würde die iırche mıiıt einem ÖOÖrchester
Hl £e1S selinen Hauch W1e Anbeginn der
Zeıten

vergleichen, das alle selne Instrumente e1IN- Vielleicht könnte INa  - ausdrücken: Da
SeLzt, ottes Ruhm preisen und damıt der Geist Schwierigkeiten hat, dem einen
der Menschheit ermöglıchen, das 1ed des nde 1n das ohr hineinzublasen, versucht
Glaubens, der Hoifnung und der 1eZ anderen Ende, auf selten der Welt,Ausdruck bringen, die S1e ın INr, dieser durch Ansaugen.ırche, sucht Seinerzeit die ersten Christen Velr-
Eın Konzert muß organısıert werden. Es gibt sucht, ıch abzuschließen, und der Hl 15
Stimmen un: Instrumente Es g1bt Personen zeigte ıch durch den Au{ifruf des Kornelius
mı1t i1xen Rollen, hor der Solisten, Instru- eiIrus der eiınes Mazedoniers Paulus.
mentalısten, ırıgent, Chorleiter us Da- Gegen alle Wıderstände heß Mauern
hinter STE eın gewaltiger Apparat, der VO sammenbrechen un: schickte Petrus und
den Instrumentenherstellern bis den Pu- Paulus hinaus ın die Welt, Z  —— großenblızısten und Türstehern reicht Kurz 1ne Empörung derer, dıie 1ne 1ın sich geschlosse-Struktur, 1ıne Instıtution Gemeinschaft haben wollten. Lesen WI1r
DiIie ırche 1st 1ne umfassende Instiıtution die KEre1ignisse.Wiıe jede Tuppe. Darın hegt nichts Beson- Öffnen WITr dıiıe Pforten, hören WITr auft die
deres. Was besonders 1st, ist der spırıtuelle Aufrufe ın aller Welt mi1t allem Vertrauen
Charakter der Musik, die ın ihr erklingt. S1e und aller Liebe, die notwendig 1st, das
ist inspiırlıert VO Jesus Chrıistus, selnem Gesehene und Gehörte wlederzugeben.aue selnem Gelist S1e biletet sich . JE Horen WITr das alles mıi1t dem Kvangel1ıum 1M
SUS Christus 1ın der Welt Gehör verschaf- Kop(d, dann werden WIr den £1S wıederfin-
fen, indem S1e ınm das Instrument ZUTrF Verfü- den Er wIrd 1n umNnseTren en Orgelpfeifen
gung ste. über das S1e verTfügt S1e bietet 1ın kreisen, das Orchester Z Leben erwecken,gewl1sser Welse dıe Orgelpfeifen. und die Instıtution WwIrd ihren S1inn wıieder-

finden.
Das Problem Kınıge zerbrechliche Stimmen 1m hor Wel-
nNntier dem Vorwand, der Hl £1S abe S1e den protestieren; zuviel Wiıind für M1SEeTE Zal-
eınst inspirlert, wıederholt INa  5 se1lt ewigen ten Stimmen! Aber WI1Tr SiNnd nıcht auifgeru-
Zei1ten die gleiche Musik, mechanisch, VOTLT fen, eın Kammerorchester zusammenzustel-
egal welchem Publikum:; der Hl Gelst hinge- len, Ssondern 1ne Festfanfare {Üür die Prozes-
gen sSeiz tOort,. 1n die Welt hauchen; NrTI- S10N. kKınıge Instrumente können nicht mehr
STUS waächst 1M Laufe der Geschichte, un!: folgen? Instrumente assen ıch Das
WI1Tr mussen ihn ständig 11eUuU entdecken Doch Cembalo wurde Z Klavıier, heute spielt
das Instrument, die Instıtution nelg dazu, INa auft der ammondorgel mıt irüher —
UuNs selne Norm aufzuzwingen, die selner bekannten Tonfolgen. DIie Instrumentenbau-
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bauen nicht 1U  — nach, S1e erfTinden uch ten Während dieser e1t 1st die OÖOkumene 1mM
Warum ollten nicht uch S1Ee VO Hl -£1S Rückzug.
anımılert werden, VO  5 selinem Hauch, den S1e Darum sage ich, daß dıe Orgelpifeifen, mi1t
klingen hören wollen 1n den Ton{folgen, die deren Hilfe 190828  - die Musik des (jelstes
NseIe atur, NSeTeEe Welt, den Menschen or bringen könnte, verstopift ind Unser
VO.  > eute bewegen, ‚War manchmal gestOrt Programm kündigt Schönheit a ber das
VO'  } Dıssonanzen, doch Dıssonanzen, die ihre Spiel 1st greil und abgenützt. Wır mussen die

Institution VO  5 Grund aut reformieren, ihreAuflösung 1n der Harmonıe {inden.
|DS scheint, daß 1C als Bischof 1n dem alten Art funktionıieren, ihre Art der Kommu-
Orchester falsch gespielt habe; 1C WarLr hen nıkation.

1966 erklärte aul Die Kirche muß auftVON einem Windhauch berührt worden. Ich
wurde hinausgewlesen A partıbus infideli- die Welt blıcken, eın bißchen W1e€e Gott

)as ist e1ın Titel, den die Institution selbst nach der Schöpfung sSelın wunderbares
Kirche denen verleıiht, die sS1e nicht 1n den Werk betrachtet hat, m1T grober Bewunde-
Rahmen der Zugehörigen hineinpassen rung, m1t grobem Respekt, mı1t mütterlicher
kann. Oit werden S1Ee 1ın 1ıne Seitenkapelle Sympathie und eliner großzügıgen Liıebe
der Kirche geschickt. Ich befinde miıich DDer erstie Schritt, den unternehmen
der Schwelle Ich ehe dort dA1e Sonne und gilt, ist schwier1g, denn T wen: Ilusı0-
die Wolken, doch VOr allem jene Menschen, 1E  5 aufgeben.
die diıe Gesellschaft auifgegeben hat und mi1ıt In der Kirche spricht 1908028  - gerne VO: £15
denen ich lebe och w1e ofit 1en:‘ dies dazu, die ugen

verschließen? Der £15 1st da, Iso zaählt das,
Neue Wege Was geschieht, nıcht „Die Krise ist DD 1ne

schlechte ase, die 180828  - durchstehen muß!Neue Wege Sind beschreiten unter
Berücksichtigung der Sorgen un! Fragen DIie Kirche hat schon mehrere davon g_
der Welt VO  - eute Alle Bereiche der an1

Einfaches Beispiel: Seit Jahren nımmt belmenschlichen Aktıvıtat Ssind 1mM Umbau be-
grırfen. es WwIrd eute AA vordringlichen UnNs die Zahl der Priester kontinuilerlich ab

Ihr Durchschnittsalter wird immer errage fÜür morgen. Die Christen S1ınd sıch
IIıe Statistiken en die ote Gefahrenzoneschuldig, ich dort stellen, die Fragen

auftauchen, den gesellschaftlichen erreicht. IDıie Großzügigkeıt der Jungen, das
Diskussionen teilzunehmen, die ermöglı- Gebet der T1Sten werden nicht 1ın rage
hen werden, Licht 1NSs Dunkel bringen gestellt. eNaUsSo wen1g der Materl1aliısmus
un! Nneue Wege finden. Das Evangelıum der modernen Gesellschaft. Die Krise ist

dikaler, tiefer. Unsere Struktur wırd 1n HTaverlangt, daß ich die Gläubigen 1 Dienste
der Menschen engagıeren un! besonders 1M gestellt. Man hört hne Unterlaß: Wır ha-
Dıienste derer, die die echnung e1ner (G@- ben das Wellental überwunden. Schaut nur!

Es geht wieder autwärts! Und I1a  » späsellschaf{it, die ich 17 Umbruch un! 1mM m-
gleichgewicht befindet, begleichen haben nach der geringsten Abweichung dieser der
Dıieses Engagement wird oft ZU Kamp(Tt, da- jener Kurve, glauben können, daß der

£e1s5 wieder weht und daß alles 1Ns 16Otmi1ıt unvermeldbare ökonomische otwen-
digkeiten nicht Z  E Schicksalhaftigkeıit Wl - kommen wird
den, amı der Vorgang der Selektion und Reıine Gewissensberuhigung! ])as en
Elımination nıcht als normal angesehen schon die falschen Propheten des en me
wıird. So wIıird der Kampf TÜr den Frieden staments gefIolgert.

Wır dürfen uns nıcht mehr verführen lassen.elner Übergangsstelle, dıe Kirchen ein1g
se1ın ollten 1ım Namen des Evangelıums. och selbst WeNln 1008218  5 großflächig durch-
Wenn die Kirchen sich der Welt nicht als Er- greift, WEeNnN 10908028  5 die traditionalistischen

Randgruppen aufnimmt der den großenbauer des Friedens präsentieren, WE soll 1N-
nen Glauben schenken? Es reicht nicht aQuUsS, Versammlungen mehr Bedeutung beimißt,
eın geeintes Kuropa segnen, ZU.  — Solida- kann INa  - das nicht wenden. IIıie Mehr-

heıt der Jugendlichen (76 1Ne SituationMLa aufzuruftfen. Kuropa marschiert, OSTie
Was wolle, auf selıne Einigkeıt Z und auf, die altere Generationen noch ein1ıge e1ıt

1Ur die christlichen Kirchen bleiben gespal- verschleiern wollten Aber WEeNN dıe eute
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draußen SINd, muß INa hinausgehen un:! zentralisiert 1st, die Wahl der Verant-
sich für diesen Zweck 1E  C organısleren. wortlichen dem FKFürsten obliegt, das

Die Phantasie unter Bewels stellen. Es Denken, die oral, die Praxıs permanent
waäaren die Probleme N  e überdenken, kontrolliert werden, und all dies hne MCK=-
gemäß den Situationen S1C auf konkrete Erfahrungen oder Ent-
95  ‚Was Neues! Aber natürlich! Seht, Was deckungen der eute Wıe lange werden die-
ıch ın dieser Kirche DU ihre Erneuerung, Anachronismen andauern?
all cdiese charısmatiıschen Gruppen Be1l- Der Wunsch, diese Freiheit respektieren,
spıiel! Der Gelist iıst wohl da. 6 sich tür die anderen öffnen, sollte fÜür uns
Gewiß Aber leider: Wiıie vıele dieser GTrup- einem St1il innerhalb der chriıstli-
PE ınd Nn1ıC. schon VO der Instıtution ST hen Gemeinden führen, ber uch einem
pgesogen. Man iIreut sich sicherliıch ihrer Stil des Funktionilerens der esamt-
karıtativen Tätıgkeıt, ber S1e dienen als A eıt der Institution. Offene Gemeinden, bei
D1, VOTLT den Problemen der Kultur denen die orge ıne wohlwollende Aaıf-

Tlüchten. Im Namen des Geistes lehnen nahme taärker 1st als der wang des Regle-
ıhre Gemeinden die moderne Küultur: 1intel- men(ts, gibt natürlich. Man tolerlert s1e,
lektuelle Überlegungen, dıe Gelstesw1issen- INa OÖördert sS1e 9i  9 Gott sSe1 Dank, doch
schaften ab Man verdammt prlor1 „dıe unter der Bedingung, dalß INa dort SChWwWel-
Auftfklärer“ un: ihren Stolz Als ob der Geist g 9 sobald „dıe ırche geht Wo SINd
N1ıC uch ın der Intelligenz der Menschen diıe Orte, 19a  - nıcht Ta  E kommen un!: g_
spräche. S0 bestärkt INa die Institution ın hen kann, sondern uch Dıiıskussionen
ihrer Starrheıit Wenn die Orgelpfeifen VeI - und Entsche1idungsprozessen teilnehmen
stopft sSind, kann INa  b S1e nicht mıt ÖOl rein1l- kann? OUOrte, [11all eın Stück des eges
gen. Um den Christen ıhre Hoffnung He zurücklegen und Verantwortung überneh-
wahren, 1st für die Zukunfit der (jemeln- TINEe  - kann, hne sofiort eingeengt und
den dringend notwendig, daß 1n der Kirche fortigem und endgültigem Engagement g_
sobald W1e möglıich der Dialog beginnt. Über ZWungen werden?
alle vordringlichen Fragen m1T arheıit und Nnier dem Staub vorgegebener OTie die
Ernsthaftigkeit, w1e 1C 1n Österreich lebendige Sprache, die Sprache der Men-

schen, finden.läßlich des Kıiırchenvolks-Begehrens beob-
achtet habe Eın Dıalog, der allen oifen 1nd WIT imstande glauben, daß das Dog-
steht, weil alle betroffen SIN und hne daß Aaus dem Leben entstanden 1st, A UuSs dem
iırgendeine rage tabuilsıiert wIrd eilst, der elıner bestimmten Epoche

Die Freiheit ın der Kirche nutzen. Denn sprach, und daß Aie echte relig1öse Sprache
S1e besteht N1C darın, daß InNna  m} VO ih: weıterhin AdUus der konkreten Realität entste-
spricht, sondern da I1la S1e iıch nımmt. hen muß? In elner lebendigen (Gemeinde eni-
Man sagt immer wıeder (ein1ıge wen1g- standen, sind die OTrtie heute festgefah-

Instıtutionen geworden, dıe INa  - w1e-stens) Jle Kirchen, alle Reliıgionen mussen
dıe Menschen annehmen, indem S1E ihre derkäut. Nicht NUrL, dalß S1e die Realität der
Freiheit respektieren. och gleichzeıitig de- Menschen verkennen, S1e hındern uUunNs uch
ınlert 1119a  - diese TeINEl 1mM vorhıneıin un! daran, hören, Was die Menschen DCH.
welst alle jene zurück, die cdie Definition aı Anstatt 1n der Welt welter wachsen, VOL

lehnen. Vor em bleibt cdıe Sprache der Erfahrung sprudeln, wIıird das Wort
TEINEN me1ıst außerhalb der rche; da diıe- definiert, katalogisiert, überprülft, kontrol-

niıcht 1nNne Instıtution Ww1€e andere 1st, gilt hert es NEeuUue Wort WwIrd verdächtigt, aD-
S1€e nıcht für S1e In UNSsSeTeN Gesellschaften, gewOogen, inspizlert, zensurilert.
die VO  5 elner demokratischen Kultur g_ Der Aufruf, hinauszugehen und dort NEeUeE

prag SINd, ebatiten öffentlich SINd, edanken schöpfen, triıfft immer aut W1-
Entscheidungen durch Abstimmungen her- derstand. Der elst, der ULl! auf dem Weg der
beigeführt werden, Menschen immer Menschlichkeit vorangeht, überrascht uns
mehr Teilnehmer SINd, bewahren einıge Kır Sich für alles Unvorhergesehene offen Z7@e1-
hen noch immer ihr monarchistisches (5e: SCH, 1ne der Zukunft offenstehende (;elstes-
habe, Entscheidungen STEeis der Spıtze haltung bringt eın Aufgeben selner Gewohn-
getrofIfen werden, dıe Macht noch sehr heiten mı1t sich Als Jesus Petrus sagte
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kommen sollten, UN da ott kein Geschlecht„Geh hınaus und wirt die eize aus! . sa
dieser und WIT denken W1e€e „Warum zugeschrieben werden kann. S12 nahert iıch
noch einmal diıe eize auswertfen? Wır haben dem Verständnits des eılıgen Ge1istes mıt der

schon einmal gemacht, und hat nıchts Metapher der Verbindung; der Heılıge e1s
gebracht. Wır haben uUunNs Cie N:Nacht ab- wiıirkt ım Menschen, zwischenmenschl®Qı-

che Beziehungen entfalten. redgemüht, hne etwas fangen. Warum VO

beginnen?“” Den Aufruf hinauszuge- Jeden Tag hört INa aut der WYarm, auf der
hen wiederzuhören, SEeTz VOIaUS, dal INa  ; ich lebe, den schrillen Schrel der wilden
w1e der Apostel Petrus sagt „HerrT, auft Deın Gänse, cdie vorüber(f{liegen. Wenn WI1Tr das
Wort werden WITr die eize auswertfen.“ Das Kreischen hören, halten WI1r 1n uNseTI el AT
Abenteuer des Evangelıums lockt U1l e1- inne und fragen uns „Wohin fliegen S1e?“
NeI Werk, das NSeIe Kräfte übersteıgt. Und der bekannte Vers aus dem Johannes-

Evangelıum kommt uns 1ın den S1nn: „Der
Wind weht, WILL, und du hörst seın
SDausen, ber du weilßt nicht, woher
kommt und wohin geht 66 (3’ 8)** Denn
die ıldgans ist eın es keltisches Symbol
für den Heiligen £1S das eute durch die
Spiritualıität der lona-Gemeinde 1n Schott-

ary rey land wleder bekannt geworden ist Der
ın jegt die Wiıldgans? Schreı der Wildgans un:! alleın schon die

Kraft ihrer Flügel ruft 1n uns ıne AhnungAuf{i der Wach eliner feminist1-
VO dem Unbekannten hervor, jener wilden

schen Theologie des eiligen (‚e1lstes Transzendenz- und Freiheitssehnsucht, dıe
uns AUuS unseTrTren täglichen FrustrationenAuf NrTeguNnNg DO'  S elien Schüngetl-Strau-

INLANTLTL, dıe 10127 für dıeses Heft e1ınen Be1- herausreißt. Darum g1bt uns der Glaube
Lrag ZU/ Thema „Frauen entdecken ott Aals den eılıgen £15 Hoffnung un! öffnet UnNs

NEUEC Möglichkeiten TÜr 1ıne „müde OL(reist“ gebeten hatten und dıe gen 21nes
früheren Artıkels ın Dıiakonıiıa* diesen Be1- dene  c. Tradıtion Und ist sicherlıch uch

der Grund, diıe Feministische heo-Lrag nıcht schreiben wollte, und mıt Zustim-
NMUNG DO Mary Grey und vDO  = Elisabeth Molt- logıe versucht, ıne Geist-Theologie ent-

mann-Wendel, der Herausgeberin des emP- wickeln, die cdıe unterdrückenden Struktu-
LE  e} der patriarchalen Theologıe und ırcheJehlenswerten Buches „Dize Weiblichkeit des

Heilıgen (G(Jeistes Studıen zZUrT Feministischen „heılen” kann.

Theologize (Chr Kaıser Gütersloher Verlags-
haus 995) brıngen wr ım folgenden aAUS dıe- Eın Anfang
SE Werk den Beıtrag dıieser englischen Auf den ersten Blick cheint dies eın einfa-
Theologın. Iheser geht darum, der Ent- hes Unterfangen Se1IN. on se1t Wanl-

wıcklung eıiner Geist-Theologıe mıtzuwi2ır- zıg Jahren klagt d1ıe Systematische Theologıie
ken, dıe Adıe unterdrückenden Strukturen e1- über „Geistvergessenheıit“ cdie fast voll-
ner natrıarchalen Theologıe un Kırche „her ständige Vernachlässigung des eılıgen (Ge1i=
len kannn 4 S12 geht der rage nach „Können stes durch die großen Kirchen. S1e ist sich
Wr durch 2NeEe NECUEC Vısıon DO  S der Rolle des ihres „Christozentrismus“ bewußt geworden
Heilıgen (r‚e1ıstes dıe Kırche maıt ıhren hıblı- un: hat erkannt, daß die fast ausschließliche
schen urzeln wıeder maıt Rıner befreienden onzentratıon auf T1STIUS elıner STAall-
Kraft für dıe Welt VDO'  a eute verbinden?“ schen Auffassung VO.  n Erlösung geführt hat,
Grey äußert (gegen Congar un OTDEe- die „einmal 1n der Vergangenheıit TÜr uns

halte, dem Heılıgen e1ıs einse1t1g weıblıche vollzogen“ worden ist I Iıese ınengun;: hat
kıigenschaften zuzuweısen, da dıeO dem autorıtaren Beziehungsmodell 1n der
ten „werıblıichen“ Eigenschaften eigentlich Kirche beıgetragen das Dorothee Sölle
Männern und Frauen aın gleicher Weıse — „Christofaschismus” genannt hat da der

ın dem S1€e Ergebnisse ıhrer Forschung rüah
(Geist-/Lebenskrafit) 1mMm Alten Testament Anm. UÜbs Dıe Bibelzitate sind ach der Re-

mengefaßt hat (Jg ZU00 1990, 49-157) vidierten Lutherbibel 1984) wiedergegeben
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